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Der Umgang der österreichischen Ärzteschaft  
mit der NS-Vergangenheit

Der Exodus

Bis 1938 war Österreich in der Kunst berühmt wegen seiner Komponisten und 
deren Inter preten, in der Wissenschaft wegen seiner Naturwissenschaftler und 
Ärzte (Zwei te Wiener Medi  zinische Schule). Noch von der Donaumonarchie 
geprägte große Gei ster konnten sich in dem kleinen, aber (bis 1933/34) freien 
Österreich der I. Republik voll entfalten, und das, ob wohl das Land arm, durch 
Folgen des verlorenen Krieges schwer belastet und dem  nach auch po litisch in
stabilwar(Inflation,Bürgerkrieg,Dollfuß/Schuschnigg-Regime).AchtNobel-
preis  träger wäh rend der Jahre zwi schen 1918 und 1938 (je drei für Medizin1 
und Chemie2, zwei für Physik3) sind das nach außen sicht barste Zeichen die
ser wissenschaftlichen Ent fal tung, aber auch dafür, dass große Wissen schaft 
auch mit geringen Mitteln möglich war. In der Mu sik ist das Land berühmt 
ge blie ben, Kunst ist unver gäng lich. Die Wissen schaft aber, deren Er kenntnisse 
wachsen und einem dauernden Turnover unterliegen, er litt 1938 ein jähes und 
nach  hal ti ges Ende, denn in der Wissenschaft war Österreich nach dem Zwei ten 
Welt krieg noch Jahr zehnte Ent wick lungs  land.

Unmittelbarnachdem„Anschluss“ÖsterreichsandasDeutscheReichbe-
gannen die National    so zia listen die gesamte jüdische Be völkerung aus allen 
Tei len der Ge sell schaft aus zu  schließen. Von den ins gesamt 4.900 Wiener Ärz
tenundÄrztinnenwaren3.200vonderVertreibungbetroffen.AusdemLehr-
körper der me  di zinischen Fakultät der Uni ver sität Wien wurden 52 Pro zent 
aus„rassischen“oderpolitischenGründenvertrieben,dergewaltigsteExodus
dieser Zeit aus einer ein zi gen Fakultät. Der Prozess der Ver trei bung, der im 
Deutschen Reich nach der Macht er grei fung Hitlers im Jahre 1933 noch einige 
JahreinAnspruchnahm,wurdeinder1938neuhinzugekommenenOstmark

1 JuliusWagner-Jauregg,KarlLandsteiner,OttoLoewi.
2 Fritz Pregl, Richard Zsigmondy, Richard Johann Kuhn. 
3 Erwin Schrödinger, Victor Franz Hess.
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innerhalb weniger Wo chen vollzogen. Neben dem Be rufs beamten gesetz, das 
die Entfernung jüdischer und po litisch missliebiger Beamter er mög lichte, gal
tenfortanauchdieNürnbergerGesetzevon1935.DassderProzessderAus-
gren zung und der Verhaftungen von Ju den und Jüdinnen sowie politisch anders 
Denkenden so rasch und per fekt funktionierte, ist der ak ti ven Mitwirkung vie
ler ihrer Landsleute zu verdanken. 

Viele der Vertriebenen konnten in ihrer neuen Umgebung nur schwer Fuß 
fassen,zahlreicheaberhabeninihrerneuenHeimat,vorallemindenUSAund
Großbritannien, auch eine große Karriere ge macht. Re prä sentative Beispiele 
sind die Nobelpreisträger Eric Kandel (2000, für seine Bei träge zur Si gnal
über tragung im Nervensystem) und Martin Karplus (2013, für die Ent wick lung 
vonMultiskalenmodellen fürkomplexe chemischeSysteme) sowiederKar-
diologe Eugene Braunwald, der die Behandlung des Herzinfarkts revolutionier
te – Millionen von Pa tienten und Patientinnen verdan ken gleich sam ihm ihr 
Überleben.Die zahllosenEmigrierten undGeflüchteten aus demDeutschen
Reich,derOstmarkunddenanderenvomDeutschenReichbesetztenGebieten
leisteten insgesamt einen we sent lichen Beitrag zur heutigen wissenschaftlichen 
Spitzen  stel lung der angel sächsi schen Län der und ihrer Universitäten, während 
Wissen schaft und Forschung in Deutsch land, Öster reich und den Ländern des 
ehemaligenkommunistischenOstblocksimgleichenAusmaßversiegten.

Die Verbrechen der Ärzte

Die dem Nationalsozialismus huldigenden Ärzte haben der Medizin den 
schwers ten Schlag ihrer gesamten Geschichte versetzt, sie auf einen absoluten 
Tiefpunktgeführt–unddies fandauchaufunseremBodenstatt. JederArzt
und jede Ärztin muss sich dieser zeit  ge schichtlichen Er eig nisse be wusst sein. 
Man muss sich bloß vorstellen, wie viele der da ma li gen Verbrechen hät ten ver
hindert werden kön nen, wenn sich die Ärzte und Ärztinnen als geschlossene 
Gruppe gegen das dama lige Regime gestellt hätten. Dazu hät ten sie sich nur auf 
die ein fach ste Prämisse des ärztlichen Handelns zurückziehen, das wohl all
gemein ver ständ liche Grund prinzip des Hippokrates be achten müssen: primär 
den ihnen sich anver trau en  den oder anvertrauten Patientinnen und Patienten 
keinenSchadenzuzufügen(„Primumnonnocere“). Sie ha ben es nicht getan 
und damit unter schei den sich Ärzte und Ärztinnen – obwohl gerade ihnen eine 
hohe ethische Verantwortung obliegen würde – in keiner Weise von Vertretern 
und Vertreterinnen an derer Be rufs gruppen: Sie haben aus Karriere gründen, aus 
Existenzgründen,auchausÜberlebensgründenakzeptiert,dassstaatlicheWill-
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kür über medi zi nische Ethik ob siegte. Sie ha ben das hippokratische „Pri mum 
non nocere“ nicht nur ver letzt, son dern konsequent ins Gegenteil ver kehrt. 
Denn die Ärzteschaft war in ganz be son derem Maße vom Na tio nal sozialismus 
durch drungen.4

Während des Nationalsozialismus galten chronisch Kranke und Behinderte 
nicht als Hilfs be dürftige, denen ärztlicher Beistand zuteilwerden sollte, sie gal
ten vielmehr als zu Ver  fol gende, die angeblich eine Belastung für die deut
sche„Volksgemeinschaft“darstellten.5 In mit ten der Gesellschaft wur den Hun
derttausende im Deutschen Reich gegen ihren Willen sterilisiert, vermutlich 
200.000wurdeninHeil-undPflegeanstaltengezieltermordet,darunterauch
eineVielzahlvonKindern.„Euthanasie“wurdedieseVorgehensweisevonÄrz-
ten und Ärztinnen genannt, die euphe  misti schen Zynismus in sich birgt. Die 
Anweisungdazuist–andersalsspäterbeiderJudenvernichtung–schriftlich
doku men tiert, Hitler schrieb per sön lich: „... dass nach menschlichem Er mes sen 
unheilbar Kran   ken bei kritischer Be urteilung ihrer Krank heit der Gnadentod 
gewährtwerdenkann“.6

DurchgezielteFörderung„wertvoller“Individuen(positiveEugenik)und
durchAusschließenvonTrägernundTrägerinnenminderwertigenErbgutsvon
derFortpflanzung(negativeEugenik)sollteeinegenetischeVerbesserungdes
Menschenerzieltwerden.Esistdeprimierend,wienachderbis1938existie-
ren den, streng wis sen schaftlich ausgerichteten Wiener Me di zinischen Schule 
nun mehr na tional sozialistisch aus gerich tete Ärzte innerhalb we ni ger Mo nate 
nachdemAnschlussÖsterreichsandasDeutscheReicheinerEugenikverfielen,
für die es kei nerlei wissen  schaft liche Belege gab. Die Wag nerJau reggHeil 
undPflegeanstalt„AmSteinhof“entwickeltesichmitfortschreitendemWelt-
krieg über  haupt zu einem Zen trum des or gani sier ten Massen ster bens.7 Dafür 
sorgten die Ärzte und Ärztinnen durch bewusste Über be legung, Vernachl äs si
gung,NahrungsmittelentzugundAusbreitungvon Infektionskrankheitenwie
Tuber ku lose, Ruhr und Typhus. In den Benachrichtigungsschreiben an die 
AngehörigendervondenÄrztenErmordetenwurdegelogen,woesnurging,
denn fast alle Informationen darin waren falsch: die von den Ärz ten willkürlich 

4 Raul Hilberg, Täter, Opfer, Zuschauer. Die Vernichtung der Juden 1933–1945, Frank- 
furt/M. 1992.

5 Frank Schneider / Petra Lutz, Erfasst, verfolgt, vernichtet. Kranke und behinderte Menschen 
im Nationalsozialismus, Heidelberg 2014.

6 Ernst Klee, „Euthanasie“ im Dritten Reich. Die „Vernichtung lebensunwerten Lebens“,
Frankfurt/M. 2010.

7 Wolfgang Neugebauer, Racial hygiene in Vienna 1938 (http://www.doew.at/cms/down load/ 
50k36/en_wn_racial_hygiene.pdf [16. 11. 2016]).
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festgelegte Todesursache, die Todesumstände, der Name des unter schrei benden 
Arztes,oftauchOrtundDatumdesTodes.

Bei den im Laufe des Krieges in zunehmender Zahl eingesetzten Zwangs
arbeitern und Zwangsarbeiterinnen sorgten die Ge sund heitsbehörden, und mit
hin auchÄrzteundÄrztinnen, einerseits für einemaximaleAusbeutungder
ArbeitskraftbeigleichzeitigminimalemKostenaufwand,andererseitsaus„ras-
sischen“GründenfürdieKontrollederFortpflanzung.BesondereBeachtung
fan den dabei Schwangere; die Stadt Wien errichtete im Wil hel minenspital eine 
eigeneBaracke,woHunderteosteuropäischeZwangsarbeiterinnenzuAbtrei-
bungengezwungenwurden,umeiner„rassischenUnterwanderung“imDeut-
schen Reich zu be ge gnen. Doch auch die Über   lebens chancen trotzdem gebore
ner Kinder waren in der Re gel ge ring, denn sie waren in eigens ein gerichteten 
„Ausländerkinderpflegestätten“ systematischerUnterernährung undVernach-
läs sigung ausgesetzt.8

IndenKonzentrationslagernwurdenvonÄrztenmedizinischeExperimente
an Häft lin gen vor genommen, in deren Verlauf viele von ihnen qualvoll starben. 
Die Ergebnisse aus diesen Experimenten, sofern überhaupt welche erhoben
wur den, waren für die Forschung völlig wert  los. Ebenfalls Ärzte nahmen so ge
nannteSelektionenvor,worunterdieAussortierungvon„nichtarbeitsverwen-
dungsfähigen“Deportierten undHäftlingen zu verstehen ist, welche für die
Be troffenen einem Todesurteil gleichzusetzen war. In den Ver nich tungs lagern 
überwachtenÄrztedieVergasungderOpfer.

Nachkriegszeit: die stille Amnestie

MiteinerAusnahmedürftenachKriegsendekeineAufforderungandievielen
Ver trie benen zur Rückkehr erfolgt sein. Der erste Wiener Kulturstadtrat in der 
neuen, zweiten Republik Öster  reich, Vik tor Matejka, forderte die vertriebenen 
Universitätsangehörigen über den Rund funk zur Rückkehr auf. Reaktionen er
folgtenaufdieseallgemeineAufforderungkeine.Individuelle,persönlichge
haltene Einladungen gab es auch später von keinem zu stän di  gen Minister, kei
nem Bundeskanzler oder Bundespräsidenten.

8 Siehe zu diesen Themen und grundlegend: www.gedenkstaettesteinhof.at. Sowie: Herwig 
Czech, Zwangsarbeit,Medizin und „Rassenpolitik“ inWien.AusländischeArbeitskräfte
zwischenAusbeutungundrassistischerVerfolgung,in:AndreasFrewer/GüntherSiedbürger
(Hrsg.), Medizin und Zwangsarbeit im Nationalsozialismus. Einsatz und Behandlung von 
„Ausländern“imGesundheitswesen,Frankfurt/M.–NewYork2004,S.253–280.
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Dazu im Gegensatz stellten die fürchterlichen Verbrechen, in die Ärzte 
wäh rend der NSZeit in volviert gewesen waren, offenbar kein Hindernis für 
den Großteil dieser Ärzte dar, ihren Beruf weiter auszuüben oder sogar in ihre 
vorherigenÄmterzurückzukehren;vieleschafftensogareinenberuflichenAuf-
stiegunderhieltenstaatlicheAuszeichnungen.9AufDruckderalliiertenBesat-
zungsmächte wurden zwar rasch nach Kriegsende Bestimmungen zur stren gen 
Ver fol gung früherer Nationalsozialisten erlassen und die ersten zwei Jahre auch 
angewandt,dieEntnazifizierungwurdeaberschonbaldwiederabgeschwächt
und kam schließlich fast völlig zum Erliegen, wofür drei Gründe maßgebend 
waren:

 550.000 registrierte NSMitglieder repräsentierten ein Zwölftel der ös
terreichischen Be völ kerung, und sie waren damit von zunehmender Be
deu tung für künftige Nationalratswah len, insbesondere wenn man auch 
Familienangehörige hinzuzählt; die beiden Großparteien ÖVP und SPÖ 
begannen somit um Stimmen der vormaligen Nazis zu buh len.

 UnterdenAkademikern,speziellandenHochschulen,betrugderAnteil
der mit einer NaziVer gan gen heit Belasteten 70 %10, so dass bald keine 
Universitätslehrermehrdagewesenwären.AndermedizinischenFa-
kultät der Uni ver sität Wien wäre von den 200 Fakultätsmitgliedern nur 
mehr ein Zehntel nicht Be lasteter übrig ge blieben.

 Im Zuge des beginnenden Kalten Krieges trat die Intention, frühere 
Na tionalsozialisten zu verfolgen, rasch gegenüber der Westintegration 
Deutschlands und Österreichs in den Hintergrund.

BisindieAchtzigerjahredesvorigenJahrhundertswardieRepublikÖster-
reich nicht in der Lage, sich von ihren ehe mali gen National sozia listen zu dis
tanzieren und klare Worte zu den Verbrechen, die Österreicher und Österrei
cherinnenwährendderNS-Zeitverübthatten,zufinden.Manklammertesich
andieMoskauerDeklarationvon1943,dievondenalliiertenAußenministern
verfasst wurde. Sie besagt zu Österreich im er sten Satz, dass Österreich das erste 
OpferderAngriffspolitikHitlerswar.DernachfolgendeSatz,dass das Land für 
die Teilnahme am Kriege an der Seite Hit lerDeutschlands eine Verantwortung 

9 Wolfgang Schütz,TheMedical Faculty of theUniversity ofVienna 60Years following
Austria’sAnnexation, Per spec tives in Biology and Medicine 43 (2000), S. 389–396.

10 http://nsphilosophiegraz.at/historischer-kontext/nach-1945/ [13. 12. 2016].
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trägt, wurde nicht nur wegen seiner diplomatischen Sper rig keit gerne unter 
den Teppich ge  kehrt.11 Die Beschränkung auf den ersten Satz der Moskauer 
Deklaration brachte Vorteile, war sie doch mit moralischem und finanziel-
lem Nutzen ver bunden, und die öster  reichische Nachkriegspolitik konnte auf 
diese Weise lange die Idee pro pa gieren, dass die Nation mit Kriegs ende von  
einer auf ge zwungenen deutschen Besatzung befreit wurde und deshalb 1955 
die volle Unabhängigkeit zu rückerhielt. Es konnte weiter hin die Hal tung ver
treten werden, Ver brechen des NaziTer rors zu ver ges sen, zu ver harm losen oder 
gar zu leugnen. Kurt Waldheim wurde auf grund dieser Haltung einer Mehrheit 
sei ner Lands leute noch 1986 zum Bundes präsidenten gewählt, obwohl er seine 
Tä tig keit bei der Deut schen Wehr   macht in seinem Lebenslauf unterschlagen 
hatte. Während sei ner einsamen Prä si dent schaft und des Wahlkampfes davor 
(er war persona non grataimwestlichenAusland,standaufder„watchlist“
in denUSA) setzte erstmals einUmdenken ein –wahrscheinlich auchweil
zwi schenzeitlich die über nächste Ge neration nach der Kriegsgeneration heran 
ge wachsen war, die bereits einen klareren Blick auf die Nazizeit hatte als viele 
ihrer noch von ihren Großeltern in doktrinierten Eltern. Wie lang sam es ging, 
sah man anlässlich des Gedenkjahres 1988, dem Ge denken an den 50. Jah
restagdesAnschlusses. ImNovember1988,nochvorderUraufführungvon 
ThomasBernhards„Heldenplatz“imBurgtheater,schafftenesdieVertuscher
undLeugnerdeswährendderAnschlusszeitGeschehenen,eineEmpörungüber
die ses Theater stück wegen angeblicher Ver un glimpfung und Verleumdung der 
Ös  ter reicher zu ver brei ten, unter ihnen auch Boule vard medien und etliche Poli
ti ker.12 

Im Jahr 1991 aber war ein Umdenken auch bei der Staatsspitze angekom
men. Erstmals ge stand ein Bundeskanzler, Franz Vranitzky, dem damals auf
grund der internationalen Isolation Waldheims eine gesteigerte Bedeutung bei 
der Vertretung Österreichs nach außen zukam, in einer denkwürdigen Rede im 
Parlament die Täterrolle von Österreichern und Österreicherinnen während der 

11 Erster Satz der Moskauer Deklaration 1943 in der Passage zu Österreich (in der Übersetzung 
aus dem Staatsgesetzblatt für die Republik Österreich, 1. 5. 1945): „Die Regierungen Groß
britanniens,derSowjetunionundderVereinigtenStaatenvonAmerikakamenüberein,daß
Österreich,daserstefreieLand,dasderHitlerschenAggressionzumOpfergefallenist,von 
derdeutschenHerrschaftbefreitwerdenmuss.“ Im letzten Satz zu Österreich heißt es: „Je
doch wird Österreich darauf aufmerksam gemacht, daß es für die Beteiligung am Kriege auf 
seiten Hit lerdeutschlands Ver ant wortung trägt, der es nicht entgehen kann, und daß bei der 
end gül ti gen Regelung unvermeidlich sein eigener Beitrag zu seiner Be freiung berück sich
tigtwerdenwird.“(https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblPdf/1945_1_0/1945_1_0.pdf 
[22. 12. 2016]). 

12 Heldenplatz. Eine Dokumentation, hrsg. v. Burgtheater, Wien 1989.
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Zeit des Nationalsozialismus öffentlich ein und unterstrich, dass wir uns über 
„eine mo ra li sche Mit verantwortung für Taten unserer Bürger [...] auch heute 
nichthinwegsetzen“können.13 Er wiederholte diese Worte 1993 in Israel an
läss lich der Ver lei hung seines Ehrendoktorats durch die Hebrew University Je
rusalem.SeineWortehabeninderWeltinhohemMaßeAnerkennungerhalten.

Die Medizinische Universität Wien  
und ihre während der NS-Zeit Ver trie be nen

Die Mitverantwortung von Mitgliedern der heimischen Universitäten an Un
recht und Ver brechen während der NSZeit wurde jahrzehntelang verschwie
gen, wenn nicht gar geleugnet. Viele mehr als beschämende Fakten wurden 
lange Zeit nicht nur nicht thematisiert, sondern unter den sprichwörtlichen Tep
pichgekehrt.AndermedizinischenFakultätderUniversitätWienwurdedie
be rühmte Wiener Medizinische Schule nachhaltig geschädigt und ihres Wis
sens beraubt. 

AberesbliebnichtbeiderzuBeginndiesesStatementsskizzierten„Ver-
treibungderVernunft“:Mit1.Oktober1938wurde inÖsterreichallen jüdi-
schenÄrztenundÄrztinnendieAusübungihresBerufesuntersagt.DieVertrei-
bungvon65ProzentderWienerÄrzteundÄrztinnenwarmitnegativenAus-
wir kun gen auf die Versorgung der Bevölkerung verbunden. Besonders schänd
lich war auch der Umgang des Ärztestandes mit den Vertriebenen nach Ende 
derNS-Gewaltherrschaft.So„empfahl“dieÖsterreichischeÄrztezeitung1946
den geflohenen und überlebendenKollegen undKolleginnen: „Es kann den
imAuslandtätigenÄrztennurdringendgeratenwerden,dieindenJahrender
EmigrationerrungenePositionweiterzubehalten.“14 

Erst imMärz 1998, 60 Jahre nach demAnschluss,wurden an derWie-
ner medizinischen Fakultät, der späteren (ab 2004) Medizinischen Universität 
Wien, klare Worte gefunden, noch mehr, es galt ab damals das Motto: „Wir 
schuldenesdenOpfernundunsselbst,dieUnterlassungssündenzubeenden,
dennsonstwirddieseZeitwieeinböserGeistunsaufewigverfolgen.“15 Einige 
derseitdamalsgesetztenMeilensteine,fürdiederVerfasserdiesesTextesdie

13 http://austriaforum.org/af/Wissenssammlungen/Essays/Zeitgeschichte/Verantwor t ung_Ös
terreichs [13. 12. 2016].

14 Peter Malina / Wolfgang Neugebauer, NSGesundheitswesen und Medizin, in: Emmerich 
Tálos / Ernst Hanisch (Hrsg.), NSHerrschaft in Österreich. Ein Handbuch, Wien 2000,  
S. 696–720.

15 Schütz, The Medical Faculty of the University of Vienna.
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Marietta und Friedrich TorbergMedaille von der Is raeli  ti schen Kultusgemein
de verliehen be kam,16 sind die Folgenden: 

 Die Medizinische Universität Wien hat die folgende Formulierung in  
die Präambel ihrer Satzung aufgenommen:17 „Die medizinische Uni
ver si tät Wien wird sich an den Zielen einer humanen Gesellschaft orien
tieren und bekennt sich zum Prinzip der Gerechtigkeit und der Gleich
heitallerMenschen,ungeachtetihresGeschlechts,ihrerAbstammung, 
eth ni schen Zugehörigkeit und Religion, zur Internationalität und zur 
VerantwortungfürihrerezenteVergangenheit.“

 1995richteteYadVashemeineAnfrageandieUniversitätenWienund
Innsbruck sowie den Verleger des von Eduard Pernkopf (während der 
NSZeit erst Dekan, dann Rektor der Universität Wien) herausgegebe
nen„AnatomischenAtlas“,dieHerkunftderimAtlasporträtiertenLei-
chen und Leichenteile zu dokumen tieren. Die Universität Wien führte 
ein eigenes For  schungs projekt durch und publizierte erstmals zu die
sem Thema einen fundierten Untersuchungs befund.18 Der Pernkopf
AtlaswurdeinweitererFolgevölligausdemVerkehrgezogen.

 ImJahr1998,60Jahrenachdem„Anschluss“,wurdeineinemSym-
posium „Medi zi ni sche Fakultät 1938–1945, Vertreibung und Ver fol
gung“aucheineMitverantwortungderWienerÄrzteschafteingestan-
den.EsfielenSätzewie„bestürztundmitSchamgefühlerinnernwir
uns sechzig Jahre später auch des Beginns der brutalen Vertreibung des 
größerenTeilsderFakultätsmitgliederausihrenberuflichenPositionen
anderUniversitätWien“oder„besondersbedrückendwares festzu
stellen, wie wenig nach Kriegsende und nach dem Zu sam men bruch des 
DrittenReiches vom offiziellenÖsterreich zurKorrektur dieses ent
setzlichen Un rechts getan wurde, wie wenige zur Rückkehr aufgefor
dertwurden“.19

16 VerleihungderMariettaundFriedrichTorberg-Medaille2012,APAOTS0018,21.5.2012
(http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20120521_OTS0018/verleihung-der-marietta-
undfriedrichtorbergmedaille2012 [16. 11. 2016]).

17 Satzung der Medizinischen Universität Wien, Mitteilungsblatt 2003/2004, Nr. 22, 9. Stück.
18 DanielaC.AngetteronbehalfoftheSenateProjectoftheUniversityofVienna,Anatomical

Science at the University of Vienna 1938–45, The Lancet 355 (2000), S. 1454–1457.
19 Wolfgang Schütz, Vertreibung der Hochschullehrer aus der Medizinischen Fakultät – Be

trachtungen aus zeitlicher Distanz, Jahrbuch 1999, Dokumentationsarchiv des österrei chi
schen Widerstandes (Hrsg.), Wien 1999, S. 33–38.
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 Ebenfalls 1998, im Vorfeld des Weltkongresses für Gastroenterologie in 
Wien, wurde – auch als wichtiges Signal an die internationalen Gäste 
dieses medizinischen Großereig nis ses – eine Gedenkveranstaltung ab
gehaltenundindenArkadenderUniversitätWienanprominenterStelle
eine Gedenktafel, gestaltet von dem Künstler Günter Wolfsberger, plat
ziert. 

 Im Jahr 1999 wurden die noch lebenden jüdischen Promoventen und 
Promoventinnen des Jahrganges 1939 eingeladen. Es waren damals die 
letzten 25 jüdischenMedizinstudierenden, die am 31.Oktober 1939
unterzweiAuflagenpromovierendurften:DiePromotiondurfteerstens
nicht–wieüblich– feierlich imFestsaalderUniversität stattfinden,
sondernwurdeineinemfensterlosenVorzimmerunterAusschlussder
Öffentlichkeit abgehalten; zweitens mussten sich diese Promovieren
den verpflichten, keine ärztliche Tätigkeit im damaligen Deutschen
Reich auszuüben. Für diese Men schen wurde daher 1999 die Promotion 
in Würde und mit allen Ehren nachgeholt. Dass dies von Beamten der 
Universitätboykottiertwurde–bishinzumAufstelleneinesdefekten
Mikro phons –, sei am Rande bemerkt. Erschienen sind sechs Personen, 
diesichaufeinenAufrufhingemeldethaben.

 Es wurde eine Professur für Geschichte der Medizin mit besonderer 
Be rücksichtigung der Zeitgeschichte geschaffen, um zukünftige Medi
ziner generationen auch diesen zutiefst in hu  manen zeitgeschichtlichen 
AbschnittihresFachesunddenspäterenUmgangdamitzulehren.

 ImJahr2004wurdeineinemFestaktdieAberkennungvonakademi
schen Titeln wäh rend der nationalsozialistischen Herrschaft aus „rassi
schen“,politischenoderdamaligen„strafrechtlichen“Gründenfürnull
undnichtigerklärt.DieserAktsollteeinenBeitragzurSelbstreinigung
repräsentieren, denn es gibt zwar keine Kollektivschuld, aber es muss 
kollektive Verantwortung übernommen werden.

 AnderMedizinischenUniversitätWienkamesalsErgebnisderlaufen
den Provenienz forschung des Hauses 2010 zur ersten Rückerstattung. 
In einer Feierstunde wurden rund 40 Bücher aus dem Besitz des ehema
ligen Professors Carl Julius Rothberger seiner Toch ter Bertha Gutmann 
zurückgegeben. 
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 Im Jahr 2008 schließlich errichtete die Medizinische Universität Wien 
an ihrer neuen Wirkungsstätte in der Spitalgasse – unmittelbar vor 
dem Rek torat zu besichtigen – ein eigenes Mahnmal, gestaltet von der 
Künst lerin Dvora Barzilai, zum Gedenken an die Ver  triebenen und Er
mordeten. 

 Ein der Medizinischen Uni ver sität Wien von der österreichischen Bun
desregierung zuge teil  ter Universitätsrat war Vorstand des „Vereins zur 
PflegedesGrabesvonWalterNowotny“,eineserfolgreichenJagdpilo-
ten der deutschen Luftwaffe und Idol der NeonaziSzene, und er hielt 
in dieser Vereinsfunktion am 12. November 2006 eine Grabrede, in der 
er neben der unvermeidlichen Wür di gung von Walter Nowotny auch 
alle Antifaschisten als „RAF-Sympathisanten“ geißelte. Auf Antrag
der Universität (Rektorat und Senat) wurde er daraufhin von der zu
ständigenWissenschaftsministerinwegen„schwererPflichtverletzung“
aufgrund„unkritischerHaltungzumNationalsozialismus“alsUniver-
si täts  rat ab be rufen.20 

Resümee

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass es lange dauerte, bis der ärztli
che Berufsstand in Österreich damit begann, mit seiner NSVergangenheit ins 
Reinezukommen.WieauchinDeutschlandwurdenvieleOpferdernational
sozialistischen Verbrechen für Jahrzehnte nicht als solche anerkannt. Umge
kehrtkonntenvieleÄrzteundÄrztinnen,PflegerundPflegerinnen,dieentwe
der selbst gemordet hat ten oder zu  mindest von Morden während der NSZeit 
wussten, auch nach Kriegsende weiterhin – oft sogar in ihren angestammten 
Institutionen–tätigsein.AuchinVerbrecheninvolviertenwissenschaftlichtä
tigen Ärzten gelang es oft, ihre Berufstätigkeit fort  zusetzen und sogar Karriere 
zu machen. Erst zögernd begann man ab Ende der 1980er Jahre auch der lange 
vergessenenOpferderNS-Medizinzugedenken.21

20 Nach NSGrabrede: UniRat Pendl abberufen, in: Die Presse, 29. 12. 2006.
21 TeilediesesTextessindaucherschienenin:WolfgangSchütz,EintrittnurnachAufruf,Wien

2017.


